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Zu Bethmann Hollwegs Tod.
So hat der Tod nun den Mann abberufen, der an dem

bedeutungsvollsten Abschnitt der deutschen Geschichte die
Geschicke des Reichs zu lenken berufen war . Der Er¬
folg blieb chm versagt,- er mußte das Reich in den
tiefsten Abgrund versinken sehen und er mußte sich
sagen und sich sagen lassen, daß er an dem Zusammen¬
bruch nicht unschuldig sei . Darin sind alle einig,
daß Bethmann Hollweg ein ehrlicher, gewissenhafter Be¬
amter sei, der in einer langen Laufbahn den Beweis
für eine geschickte und erfolgreiche Berwaltungstätig-
keit erbracht hatte , und unter den erprobtem Beamten
Preußens und des Reichs stand er ohne Frage mit an
erster Stelle , als im Juli 1909 in dem Kampf um
die Reichssinanzreform der damalige Reichskanzler Fürst
Bülow unterlag und nun ein Nachfolger in der da¬
maligen schon recht krisenhaften Zeit gefunden werden
mußte . Bethmann Hollweg hatte sich als Nachfolger
des Grasen Posai > owski, eines der besten Staats¬
sekretäre, die das Reich besessen hat , im Reichsamt des
Innern wohl bewährt , aber er täuschte sich wohl selbst über
seine staatsmännische Befähigung , als ihn der Kaiser
zum Reichskanzler berief. Mit dem ehrlichen Willen
und deni reichen Maß von Kenntnissen, das dein Den¬
ker Bethmann Hollweg zu Gebote stand, war es auf
diesem Posten nicht getan, darüber hat sich auch der
Kaiser, wie so oft in seinen Berufungen von Staatsmän¬
nern , gründlich getäuscht . Bethmann fehlte vor allem
der beharrliche, unbeugsame Wille , das für wahr und
recht Erkannte auch um den Preis eines Kampfes durch-
zusühren. Er ging alleil Reibungen im Innern und in
der äußern Politik geflissentlich aus dem Wege und
so verlor er immer mehr die Führung , die so irot-
wendig gewesen wäre

Auch in der Beurteilung i>er äußeren Lage war er
nicht glücklich. Er baute fest auf England und konnte
nicht glauben, daß dieses England , dem seine besonde¬
ren Sympathien gehörten, imstande sein würde, sofort
auf die Seite der Gegner Deutschlands zu treten . Er
schenkte den Warnern keinen Glauben , daß die Fäden
der deutschfeindlichen Ränke seit Eduard VII . in Lon¬
don zusaminenlaufen . Trotz der Konferenz von Alge-
ciras , trotz der fatalen Marokkoangelcgenheit (1911) und
trotz der Zusammenballung fast der gesamten britischen
Seemacht vor den Toren Deutschlands hielt er an dem
Phantasiegebilde der englischen Freundschaft fest, bis er
in der letzten Unterredung mit dem englischen Bot¬
schafter am 4 . August 1914 nach der Kriegserklärung
Englands auf einen Stuhl sank und schluchzend ausrief:
„Meine ganze Politik nt msammenaebrochen wie ein
Kartenb^nZ

Aua , wu^ uno des öerwgs uno hier besonders zeigte
Bethmann Hvllweg , daß er als Staatsmann der Lage nicht
gewachsen war . Sein wohlgemeinter „Burgfriede " schlug
nur zu bald in das Gegenteil um, er verstand es nicht,
aus der einmütigen Begeisterung des deutschen Volks
Kapital zu schlagen und es zur Einmütigkeit zu er¬
ziehen , wenigstens solange ringsum vor den Mauern
der Feind tobte. Aus dem Selbstbekenntnis des Zei¬
tungsmanns Northcliffe in London haben wir der
teuflischen Plan erfahren, mit dem Northcliffe Deutsch¬
land von innen heraus zermürben wollte, so verwegen,
daß selbst englische Diplomaten wie ein Grey ihn an¬
fangs mißbilligten , weil sie ihn für aussichtslos hielten.
Der Reichskanzler hat gegen diese fremde Wühlarbeit
anfangs wenigstens nichts getan und an der entspre¬
chenden Abwehr von deutscher Seite fehlte es gänzlich
Es mochte dem ehrenhaften Charakter Bethmanns zu
niedrig erschienen sein, gegen solche Waffen zu kämp¬
fen, aber in ihrer Gefährllckkell bat e?- sie gewiß unter¬
schätzt

Auch ui lur ^ -leuung zwerpen Heeresleirung
gegenüber war Bethmanns Standpunkt schwankend , seit¬
dem Gras Motte nach der Marneschlacht von der Ober¬
leitung zurückgetreten war . Das Große Hauptquartier
warf dem Reichskanzler vor , daß. er ihre Pläne durch¬
kreuze und die Siege des Schlachtfelds diplomatisch ver¬
derbe. Der Reichskanzler beklagte sich dagegen gegen
die Einmischung der Militärs in die Führung der
Politik , und der unerquickliche Zustand führte dauernd
zu Reibungen und Hemmungen , die ans den Gang der
Weltkriegs einmal Licht und Schatten gerechter ver-
Ereignisse nachteilig einwirken mußten . Eine spätere
Zeit wird in diesem dunklen Kapitel der Geschichte des
teilen , als es bis jetzt möglich war . Und es ist wohl
zu hoffen, daß dann das Bild des nun verstorbenen
Mannes auch aus seiner Kanzlerzeit eine freundlichere
Beleuchtung erfährt . Bethmann Hollweg hat einmal
gesagt, er werde keine „Erinnerungen " schreiben . Da¬
zu dürften ihn einerseits die Erfahrung mit Bismarcks
berühmten „ Gedanken und Erinnerungen " , die den Herr¬
scherglanz Wilhelm II . unbarmherzig dämpfen, sowie
die allerdnlgs sehr unberühmten und mit Recht schon
ganz vergessenen „Memoiren " des dritten Reichskanz¬
lers , Chlodwig Hohenlohe, bewogen haben . An¬
dererseits müßte man das Unterbleiben vertraulicher Mf-
zeichnungen Bethmanns doch bedauern, denn wie immer
man zu seiner Politik und zu seiner amtlichen Per¬
sönlichkeit sich stellen mag , das tvird man nicht aus dem
Auge verlieren dürfen, daß auch der fünfte Reichs¬
kanzler eben doch mehr oder weniger nur ein aussilh-
rendes Organ war , wie Caprivi und Hohenlohe, wenv
er vielleicht auch nicht wie Hohenlohe sagen konnte,
daß man chm einmal ein Denkmal setzen werde, nich
Mr das, was er getan , sondern was er verhindere
Arüe . Vielleicht hat Bethmann Hollweg, der Philosoph
im Staatsmannsgewand , zu wenig verhindert . Sicher
ist das eine, was er oft betont hat : daß er den
Krieg nicht gewollt und alles getan habe, ihn
zu verhindern . Mer er hätte das Gewicht des Reichs¬
kanzlers auch da in die Wagschale legen sollen, wo
offenkundige politische Irrwege betreten und die Ein¬
kreisung Deutschlands unfreiwillig von deutscher Seite
aus gefördert wurde . Da fehlte es Bethmann Hollweg
Wohl an dein diplomatischen Scharfblick, jedenfalls aber
an dem Temperament , ohne das ein leitender Staats¬
mann mm einmal nicht sein kann.

Th . obald Von Bethmann Holl weg wurde am
M . November 1856 aus Hohen finow als Sohn des
Wirkl . Geheimen Rats B . H . geboren. Der eigent¬
liche Familienname väterlicherseits ist Hollweg. Ter
Urgroßvater des gewesenen Reichskanzlers , Johann Ja¬
kob Hollweg, war Teilhaber des Bankhauses Bethmann
in Frankfurt a . M . und heiratete eine Tochter des
Bankiers B . Von da ab wurde der Name Hollwcg
m Bethmann Hollweg umgce

' ndert . Theobald v . Beth¬
mann Hvllweg wurde 1886 Landrat im Kreis Obcr-
barnim , 1896 Oberpräsidialrat in Potsdam , drei Mo¬
nate später Regierungspräsident in Bromberg und am
1 . Oktober 1899 Oberpräsident der Provinz Bran¬
denburg . 1907 erfolgte seine Ernennung zum Vize¬
präsidenten des preußichen Staatsministeriums und kurz
darauf zum Staatssekretär des Neichsamts des In¬
nern . Am 14 . Juli 1909 wurde er als Nachfolger
Bülows Reichskanzler und Preußischer Ministerpräsident.
Er führte die Reichssinanzreform durch, über die Bülow
gestürzt war . Im Juli 1917 mußte Bethmann Holl
weg zurücktreten. Seitdem hat er in größter Zurück¬
gezogenheit und einsam — seine Frau ist tot und seine
Kinder leben in England — auf seinein Gut Hohenjinow
gelebt und er ist nur zweimal wieder in der Oeffentlichkeit
erschienen , das erste Mal bei der Vernehmung vor dein
parlamentarischen Untersuchungsausschuß"

, wo er ge¬
legentlich gegen die Untersuchungskomödie ordentlich in
Harnisch kam, und das andere Mal als Zeuge inr
Prozeß ErzSerger-Helfferich.

Deutsche Politik in China.
Die Freundschaft Japans hat sich bekanntlich Deutsch¬

land seinerzeit gründlich verscherzt durch die ganz un¬
begreifliche Einmischung in den Frieden von Schimv-
Noseki zu ungunsten Japans . Die ganze Unfähigkeit
der Berliner auswärtigen Politik , deren Triebfedern oft
genug unverantwortliche Privatpersonen und Augenblicks¬
günstlinge zweifelhafter Herkunft waren — manch einem
davon sagt man sogar nach , daß sie damals schon be¬
wußt auf ,den Untergang Deutschlands bmaearbertet ba¬

ivri.

ben —, hat sich kaum einmal so verhängnisvoll aüs-
gewirkt, als in der Tatsache, daß die deutsche Politik
sich unnötig in die ostasiatischen Angelegenheiten ein--
drängtc und die Japaner um die Früchte ihres Siegs
bringen zu müssen glaubte . Die aufrichtige Freund¬
schaft Japans hatte schon durch die Besetzung Tsing
Laus einen Stoß erlitten , die znnäch stdas Mißtrauer
Japans hervorrief ; die Stellungnahme gegen Jap n in
Frieden von Schiinonoseki hat das Mißtrauen in Haß
verwandelt . Japan war fortan fest entschlossen , Deutsch¬
land die Unfreundlichkeit, den „ Verrat "

, wie man es
in Japan nannte , bei der ersten Gelegenheit zu rä¬
chen. Der weitsichtigen Politik Englands in die Arm:
getrieben , schloß sich daher Japan sofort den Verbands
Mächten im Krieg gegen Deutschland an . Ein Bun¬
desgenosse wäre wohl Japan , das , wie England , stets
nur seine eigene Politik machte, im Krieg für Deutsch¬
land nicht geworden, aber durch freundliche Neutralität
hätte es uns von unberechenbarem Nutzen sein können
indem es verhinderte , daß. England , Australien und di
Vereinigten Staaten ihre ganze Macht gegen Deutsch¬
land Wersen konnten, während sie von dem verbünde¬
ten Japan nichts zu befürchten hatten . England konnte
vielmehr in gewissem Sinne den „Schutz seiner In¬
teressen im fernen Osten" dem japanischen Bundesge¬
nossen übertragen . Bei japanischer Neutralität hätte!
China es wohl schwerlich gewagt, sich dem Bund der
Siebenundzwanzig anznschliesen, waS Deutschland wenig¬
stens um die Flüchte tüchckger deutscher Arbeit von
Jahrzehnten gebracht hat.

Auch in China hatte übrigens eine falsche Politik
von Berlin aus schon lange vorher dem deutschen Ein¬
fluß einen schweren Stoß versetzt und es China leicht
gemacht , sich der alten Beziehungen zu entledigen . Dar¬
über schreibt ein guter Kenner Chinas , Regierungsrat
Dr . F . W . Mohr in einem soeben erschienenem Buch
„Gedanken zur neudeutschen Chinapolitik " (Strüdersche
Buchdruckerei , Neuwied) . Mohr war vor dem Krieg
längere Zeit hindurch Direktor der Salzverwaltung der
Salzprovinz Shantung in Tsinansn und hat in
mehrjähriger Kriegsgefangenschaft auf japanischem Bo¬
den Muße aebabt . über Veraanaenbeit und Zukumt nacki-
zubenken. Er wertet die Möglichkeiten unserer neuen
Politik in China nur vom Gesichtspunkt aufban . nder
Arbeit . Nach der Schilderung des Zusammenbruchs der
vielbeneideten früheren Stellung Deutschlands , die durch
ehrenfeste Deutsche aller Berufe in China geschahen war,
erörtert er die Entwicklung der deutsch-chinesischen Be¬
ziehungen bis zur Kriegserklärung . Mohr ist auch der
Ueberzcugung, daß die Besetzung Tsingtaus ne¬
ben der Haltung im Boxerkrieg (mit der Wichtigtuerei,
dem „Weltmarschall " und dem Beharren aus der Ent¬
sendung des chinesischen „Sühneprinzen " Tschun usw .)
die Hauptquelle der versteckten Feindschaft der führenden
Schichten des chinesischen Volks bildet , die der deut¬
schen Vertrauensseligkeit vielfach gar nicht zum Bewußtsein
kam. Der Chinese konnte es nicht vergessen , daß Deutschland
nachdem es .vorgeblich um der Gebietserhaltung und der
wirtschaftlichen Einheit Chinas willen im Frieden vo >
Schimoiroseki den japanischen Eroberungsgelüsten Hai
geboten hatte , zwei Jahre darauf selbst Tsingtau weg
nahm — angeblich auf den Rat des Frhr . von Mar
schall . Dieser Schritt , der sofort die Besetzung Pori
Arthurs durch die Russen und Weihaiweis durch dir
Engländer im Gefolge hatte , trug uns die Feindschal
der maßgebenden chinesischen Beamtenkaste zu. Wir har¬
ten nun die Japaner und die Chinesen zugleich zu Fein
den- In Deutschland glaubte man aber wunder was fü
einen Erfolg errungen zu haben, als Schulmeister in de?
„Musterkolonie " des fernen Ostens auftreten zu können

Große Ueberraschungen für alle mit der Lage in Os
asien weniger Vertrauten bringt der Abschnitt , warn
Dr . Mohr ausführlich die Umstände und die Vorge¬
schichte der Kriegserklärung Chinas schildert. Dana -
schlug der allmächtige Gouverneur von Shantung Juan
schikai schon in den ersten Augusttagen 1914 dem
englischen Gesandten in Peking vor , daß China dein
Verband beitrete . Ns „nüchterne Potink " bezeichnet
Mohr den gleichzeitig aufgetauchten Vorschlag des deut¬
schen Geschäftsträger v . Maltzan , Tsingtau svso rt
an China zurück ; ugeben, und „ewig schade" nennt
er es vom Standpunkt einer solchen Politik aus , daß
dies nicht geschah . Das Anerbieten Juanschikais schei¬
terte zunächst an der ablehnenden Haltung Englands,
dann später an der aus gleich durchsichtigen Gründen
vercmlaßten Weigerung Japans , das seinen hartnäckigen
Widerstand gegen die Teilnahme Chinas erst im März
1917 aufgab , als Rußland , England und Frantreicki
ihm die Erwerbung , der deutschen Südseeinseln tzkrbüral



hätten . Sofort erklärte China , das damals unter dem
Eindruck des Borgehens der ihm sehr befreundeten Ver¬
einigten Staaten stand, Deutschland den Krieg . Den
langwierigen parlamentarischen Redekämpfen, welche die¬
sem endgültigen Entschluß voran gingen, lagen lediglich
innerpolitische Verhältnisse und Vorgänge zugrunde.

Wir haben nur das erste der vier Kapitel des Bu¬
ches hier berücksichtigt , das sich weiter mit den politi¬
schen Zielen Chinas , dem deutsch-chinesischen Handel und
der Neuorganisation des deutschen Chinadienstes, beschäf¬
tigt . Me bieten den gleichen Eindruck : gründliche Kennt¬
nis von Land und Leuten, Verständnis für den frem¬
den Standpunkt , klares Erkennen dessen, was der deut¬
schen Sache in China nottut , und zielbewußtes Wollen,
aus dem Trümmerfeld deutscher Arbeit zu retten , was
unter neuen Bedingungen lebensfähig erscheint.

Neues vom Tage.
Minister Simons über die Lage Deutschlands.
Berlin , 3 . Jan . In einem Gespräche mit dem Ber¬

liner Vertreter der „ Neuen Freien Presse" in Wien
äußerte sich Reichsminister des Auswärtigen Amtes Dr.
SimonD über die Notlage Deutschlands« und
sagte : Wie sollen wir unsere Finanzen ordnen, wenn nach
wie vor die Gegner das Eigentum der Deutschen in ihrem
Herrschaftsbereich wegnehmen und die Beraubten auf die
Entschädigung durch das Reich verweisen, wenn nach
wie vor erhebliche Teile ihrer Hecresausgaben in Form
-der Besetzung auf unseren .Haushalt gewälzt werden;
wie sollen wir wirtschaftlich zur Leistungsfähigkeit ge¬
längen , wenn ein großer Teil des Eigentums zwangs¬
weise und ohne jede Gegenleistung in das ehemals
feindliche Ausland fließt ? Wie können wir unseren Wie-
dergutmachungen Nachkommen, wenn eine planmäßige
Uebertreibung der Cmtwasfnungsbestimmungen des Frie¬
densvertrages unsere Gruben und Werkstätten schutzlos
macht gegen verbrecherische Anschläge solcher Deutscher,
denen die Not der Zeit den Kops verdreht ? Der Minister
verwies auf die immer neuen Bemängelungen der
Heeres- und Polizeioraqnisationen Deutschlands durch den
Verband und sagte weiter : Sie verlangen unter dem
Vorwände der Entivaffuung sogar den Verzicht auf einige
unserer fortgeschrittenen Jndustriewerkzeuge, nämlich dis
Dieselmotors und die Luftfahrzeuge . liniere Bemühungen»
hier zugunsten unserer bestqualisizierten Arbeiter und im
Interesse des allgemenwn friedlichen Fortschrittes dev
gegnerischen Forderungen zu verlangen , haben bisher
keineswegs ein Ergebnis gehabr

Ans dorn besetzte« Gevrci.
Landau , 3 . Jan . Der Stadtrat lehnte das Ansuchen

der französischen Militärbehörden ab, die eine Erweite¬
rung des Soldatenheims mit einem Kostenaufwand Vv«
30000 Mark verlangt Hab "

Der engti, «y-russtsche Handel.
Paris , 3 . Jan . Nach einer Londoner Meldung des

„Journal " wird Krassin Ende dieser Woche London
verlassen, um mit der Sswjetregiernna zu verhandeln.
Er werde dann den endgültigen .Handelsvertrag in Lon¬
don vorlegen . Ms jetzt sei noch keine befriedigende For¬
mel gesunden , um das russische Gold, das nach England
-«bracht werden soll, vor der Beschlagnahme zu schiitzerr.

Beileidsbezeigungen.
Berlin , 3 . Jan . Der Reichspräsident hat au !

den Sohn des verstorbenen Reichskanzlers v . Beth - i
mann Hollweg folgendes Telegramm gerichtet: Mit j
dem Gefühl lebhafter Trauer erhalte ich soeben die l
Nachricht von dem unerwarteten Ableben Ihres von «
mir sehr geschätzten Vaters und bitte Sie und Ihr « >

Angehörigen , die Versicherung meiner aufrichtigen und
herzlichen Teilnahme entgegen zu nehmen. Reichspräsi¬
dent Ebert.

Der Reichskanzler telegraphierte : Die unerwar¬
tete Nachricht von dem Hinscheiden Ihres Herrn Va¬
ters hat mich auf das schmerzlichste betroffen . In
dem Verstorbenen habe ich einen Mann von ausgezeich¬
neten Eigenschaften verehrt, dessen ganzes Denken uns
Wirken in langer amtlicher Laufbahn dem Dienste
seines Volks gewidmet war . Ihnen und den Ihriger
möge es zum Trost dienen, daß alle , die Ihrem
Herrn Water nahe standen, und einen Einblick in sein«
staatsmännische Tätigkeit gewonnen haben, sein Anden
ken ungetrübt durch Parteimeinungen in hohen Ehre,
halten werden . Fehrenbach.

Keine Luftpolizei in Deutschland.
Berlin , 3 . Jan . Der Botschasterrat in Paris hal

aus der deutschen Friedensabordnung in einer Note
erklärt, er halte trotz des Einspruchs der deutschen
Reichsregierung daran fest, daß die Ausstattung der
Polizei mit Flugzeugen und die Einrichtung von Aus¬
bildungsgeschwadern dem Artikel 163 des Friedensver¬
trags widerspreche ; die Flugzeuge seien auch nicht in
der von der Ueberwachungsrommission genehmigten Be¬
waffnung der Polizei vorgesehen . Der Botschasterrat
habe daher keine Veranlassung , von seiner früheren
Entscheidung abzugehen.

Die Entwaffnungsfrage.
London , 3 . Jan . (Havas . ) Der französische Bot¬

schafter teilte der englischen Regierung den Wortlaut
der letzten französischen Note über die Entwaffnung
Deutschlands mit . Die englische Regierung erwartet nun¬
mehr den Bericht des Marschalls Foch , dann wer¬
den in Paris die Ministerpräsidenten von Eng¬
land , Frankreich , Italien und Belgien und der japa¬
nische Botschafter zusammentreten , um den ernsten
Fall zu beraten.

„Daily Chronicle " , das Blatt Lloyd Georges , schreib!
in einem Leitartikel , Bayern und Ostpreußen seien die
zwei Gebiete, wo die deutschen Militaristen ihre Kräfte
sammelten , um wieder die Führung in Deutschland an
sich zu reißen . Wenn Deutschland nicht tatsächlich ent¬
waffnet und entmilitarisiert werde, seien künftig weder
Zahlungen noch sonst irgend etwas von ihm zu er¬
hoffen. (Lloyd George hat vor einiger Zeit die Ent¬
waffnung für vollkommen genügend erklärt .)

Der Bericht des Marfchalls Foch.
Poris , 3 . Jan . Der „Temps" meldet : Der Be¬

richt des Marschalls F o ch wird jetzt von den verbündeten
Regierungen ein — Prüfung unterzogen . Er teilt mit,
daß bisher vernichtet wurden 41 OM Kanonen , unter
Hinzurechnung der Ersätzrohrc 70000 Kanonen , 163 006
Maschinengewehre nebst ErsarMnsen , 2 Millionen 800 006
Feuerwaffen , 25 OM Flugzeugmotore , 16000 Flugzeu¬
ge. Die Fälle der Nichterfüllung des Friedensvertrags
und der Übereinkommen von Spa erstrecken sich ins¬
besondere auf die Ausrechterhaltung der Einwohnerweh¬
ren in Bayern und Ostpreußen , auf die ungenügend?
Zerstörung der Festungsartillerie an der Ost- und Süd¬
grenze Deutschlands sowie aui die Organisation der Si-
cherheitspolizei.

SLeuernachlotz in England,
London , 3 . Jan . Mit Rücksicht auf die schlechte Ge¬

schäftslage soll die Regierung entschieden haben, die 66
Prozent Steuer aus dem Geschäitsgewinn auszuheben.

Der Kampf in Irland.
London , 3 . Jan . Die englischenMilitärbehör¬

den von Cork haben auf verschiedene Angüsse in der

Gegend von Middleton in der Grafschaft Cork mit¬
geteilt , daß gewisse Häuser in der Gegend, wo die An¬
gefunden haben, mit ihren Möbeln verbrannt werden
sollen. Diese Absicht wurde am 1 . Januar nachmittags
ausgeführt. Den Bewohnern wurde eine Stunde
Zeit gelassen , um ihre Habseligkeiten zu retten . Die
Möbel durften sie aber nicht entfernen.

Dos italienisch -südslawische Abkommen.
Paris , 3 . Jan . Nach einer Meldung des „Echo de

Paris " berichtet „Daily Herald " über die Unterzeichnung
eines Abkommens zwischen Jugo -Slawien und Italien
als Zusatz zu dem Vertrag von Rapallo . Es han¬
delt sich um ein gemeinsames Vorgehen ge¬
gen Ungarn für den Fall , daß die Habsburger
dort wieder auf den Thron kommen sollten und um einen
wirtschaftlichen Druck, dem ein militärischer folgen wür¬
de. Man erklärt , daß auch ein gemeinsames Handeln
beabsichtigt sei, falls Ungarn versuchen sollte, einen Teil
seiner verlorenen Gebiete zurückzuerobern.

Wirtschaftskrise in Amerika.
Rsuyork , 3 . Jan . Nach dem „Neuyork Herald"

haben sechs Verbände , besonders Textilarbeiter , in die
Herabsetzung ihrer Löhne um 22 HZ Prozent eingewilligt.
Die allgemeine Wirtschaftslage verschlimmert sich zu¬
sehends. Infolge des Arbeitsmangels erfolgen täglich
Masssnentlassungen . Die Eisenbahugesellschaft Burling¬
ton entließ ein Mertel ihrer Beamten . Die Kraft-
Wagenfabrik Ford kündigte infolge Mangels an Bestel¬
lungen bis Anfang Februar die Betriebseinstellung an.

Noten hin und her . -

. Berlin , 3 . Jan . Der französischen Botschaft wurde
erne Note überreicht, in der die von der französischen
Regierung gegen Deutschland erhobenen Beschuldi¬
gungen der Nichterfüllung des Friedensvertrags
usw. Punkt für Punkt widerlegt werden . Die Note
w«"ckt darauf hin . was Deutschland schon geleistet habe.
Dus Ziel , Deutschland wehrlos zu machen, das
die alliierten Regierungen mit dem Vertrag von Ver-
Dilles verfolgten , sei tatsächlich schon erreicht.
Die deutsche Regierung möchte nicht annehm n , daß in
dem Protokoll von Spa Unmögliches von Deutschland
verlangt werden sollte. Die buchstäbliche Erfüllung sei
unmöglich. Das Mögliche sei geschehen. Wenn Frank¬
reich in der Note vom 31 . Dezember behaupte , daß
die Zusagen von Spa nicht genau erfüllt worden seien,
so erinnere die deutsche Regierung daran , daß nach den
eigenen Worten der Alliierten geprüft werden soll, ob
sie loyal (nach bestem Willen ) den Bestimmungen na-
komme . Die deutsche Regierung könne von sich sagen,
daß sie ihr Bestes getan hat.

Der Pariser Botschafterrat hat den deutschen Ein¬
spruch gegen die Forderung der Ueberwachungskommis-
sion betr . Auslieferung der Festungsge¬
schütze abgewiesen und er erwartet , daß die Entwaff¬
nung alsbald genau durchgefnhrt wird . — Die Reichs¬
regierung hatte sich , wie WTB . meldet, sogar dazu be¬
reit erklärt , einzelne dieser Geschütze fest einzubauen,
da die Ueberwachungskomurission in der Beweglichkeit
der Geschütze einen Widerspruch gegen die Entwaffnungs-
Vorschriften sehen zu müssen glaubte . - ^

. Prozeß Gruffer.
Berlin , 3 . Jan . Zu den in der Strafsache gegen

dre Banksirma Philipp sohn Grusser u . Co . we-
gen Kapitalversklnebungen bereits vermommenen Zeugen
gehören u . a . die frühere Kronprinzessin , Prinz Oskar
und mehrere weitere Mitglieder des früheren königlichen
Nauses. Die Verhandlungen werden von Oberstaats¬
anwalt Krause und vom ersten Staatsanwalt von
Llausewitz " -llihrt . «

« s -

Ein FrühLingstraurn.
L , Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne.
, ^ 67 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten.)

i „ Ach, das ist ja alles Unsinn und schöne Phrase ! Das
ainzig wahre richtige Glück findet man nur in der Ehe
und lernt es da kennen, vorausgesetzt, daß man auch
den Richtigen »bekommen hat ! Sehen Sie meinen
Alten und mich an — wenn wir uns auch öfter zan¬
ken, verstehen wir uns doch und sind uns von Herzen
gut ! Wir sind eben beide ein bißchen hitzig, — na , Sie
wissen es ja selbst ! — Aber wie könnten Sie es haben!
Ueberlegen Sie es sich richtig ! Alfred Kornelius ist ein
liebenswerter Mann , dabei vermögend — hübsch —

angesehen — "
Das weiß ich alles . Liebste , er ist so gut und

sympathisch, und ich habe ihn auch als Freund lieb —

seine Frau kann ich aber doch nie werden !"

„— Und warum nicht? Dann sind sie wohl gar
Sie vollendete aber nicht, da sie selbst über das , was sie
sagen wollte, erschrocken war . Mary lächelte etwas.

„ Vollenden Sie ruhig , ich weiß, was sie sagen wollen!
Nein , nein , ich bin keine Frau , weder eine davvn-

gelaufene, noch eine geschiedene — von der Seite ist
also kein Hindernis da .

"

„Nun ja , das würde meine Freundin auch geschrieben
haben — aber — "

Mary schlang ihren Arm um die kleine rundliche Frau.
„Nein , nein, ich bin nichts Abenteuerliches, sonst hätte
mich Ihre hochzerzige Freundin , Frau Doktor Walter,
gar nicht bei sich ausgenommen und dann hierher geschickt!
— Ich war nur ein armes freudloses Mädchen, das jetzt
einzig im Dienst der christlichen Liebe ihren Lebensberuf
sieht - nach einer bitteren trüben Erfahrung , die
alle Herzensfreudigkeit und Lebenslust vernichtet hat ! Das
Ol alles . Liebste ! Uno nicht wahr , nun dringen Sie nicht
. . .Oer in mich, wenn Sie mir die Zufluchtsstätte hier bei

Ihnen nicht rauben wollen ! Später vielleicht erzähle
ich Ihnen alles ; jetzt kann ich noch nicht ! Hcllen Sie
Geduld mit mir ! — Ich bin Ihnen ja so dankbar.
Liebste , Teuerste, und es tut mir leid, gegen Ihren
Willen zu handeln ! Doch glauben Sie mir , ich kann
nicht anders ! Dr . Kornelius ist mir viel zu lieb, als
daß ich ihn unglücklich machen sollte — er muß eine
Frau haben, die ihm ein ganzes volles Herz entgegen¬
bringt — und das kann ich nicht mehr — mein Herz
ist tot ! "

„ Aber Ihre Kranken, Kvnsuelo, die für Ihre Güte
schwärmen —"

„Das ist auch etwas anderes ! Das ist unendliches
Mitleid mit dem Elend anderer ! Würde Alfred Kor¬
nelius mit Mitleid sich begnügen ? Nein ! Er will mehr
— und das kann ich nicht geben ! "

„Ich bekenne mich überwunden , Konsuelo ! Manch
eine hätte trotzdem zugegriffen, ohne sich zu besinnen
— schon wegen der guten Versorgung — aber so sind Sie
ja nicht ! Es tut

'
mir ja furchtbar leid, auf mein?n

Lieblingswunsch verzichten zu müssen. Euch beide als
Mann und Frau zu sehen !" - und in einen anderen
leichteren Ton übergehend — „na , nun will ich mal
sehen, was Line derweilen angerichtet hat — wird eine
nette Bescherung sein ! — — Aber nach Tische , Kind¬
chen, legen Sie sich nieder, und schlafen noch tüchtig,
damit Sie ordentlich Kraft für die nächsten Tage haben,
Sie Dickkops !" Und zärtlich küßte sie das Mädchen
auf die Wangen , ehe sie nach der Küche ging . —

Mary aber kniete in heißem Flehen nieder. Ueber
ihr weißes Gesicht tropften große Tränen . „Lieber Gott,
gib mir Kraft für die kommenden Tage , wenn ich ihn
Wiedersehen werde ! Stehe mir bei, und rette sein Kind ! "

V.
Pünktlich nach seiner Sprechstunde stellte sich Dr . Kor¬

nelius ein . Mary hatte schon alles zurechtgelcgt, was
sie nötig hatte, und so konnte» sie sich ohne längeres

Verweilen aus den Weg machen . Anfangs herrschte ein

peinliches Schweigen zwischen Leiden ; der junge Arzt
konnte die Abweisung am Vormittag nicht vergessen;
aber Mary war so lieb und herzlich, um ihre Weige¬
rung abzubitten , gut zu machen — sie brachte ihn durch
geschickte Fragen aus seiner Beklommenheit . — Je näher«
sie dem Hause kamen, welches Hauptmann Wo!ft rgj
bewohnte, desto heftiger schlug ihr Herz . Wenn sie ihn)
nur nicht sofort sah — das Begegnen mit seiner Frau;
wollte sie gern überstehen — dazu fühlte sie Mut undl!
Kraft genüg — aber er — wenn sie wieder in seine«
dunklen Augen blicken sollte, seine tönenüe Stimme wie-:
der an ihr Ohr schlug — sollte das nicht zu viel sein?!
Aber sie wappnete sich mit der ganzen Selbstbeherrschung
die ihr Beruf erforderte — dann würde sie auch das über-1

stehen ! —
„ Frau von WolfsLurg ist eine schöne elegante Frau, "!

bemerkte ihr Begleiter , „mir ist sie aber nicht besonder
sympathisch; sie ist sehr launenhaft und oberflächlich^
ich glaube nicht, daß der Hauptmann glücklich an ihrer^
Seite ist ! — Sie sehen mich verwundert an, Schwester^
und denken gewiß, der Kornelius ist eine richtige alte«
Klatschbase ; wozu sagt er das alles ! — Wer sehen Sitz
ich habe Gelegenheit, öfter mit Hauptmann Wolssburg
zusammen zu kommen und ich schätze ihn als einen dev
besten , edelsten Männer , die ich kenne — und nicht ich all¬
ein habe diese Meinung , auch Dr . Hamann und viele
andere . — Daher auch das Interesse für seine Familiek
— Ah, wie ich sehe, , sind wir jetzt angelangt !"

Wenige Minuten später standen Arzt und diel
Pflegerin im Krankenzimmer . Gabriele saß am Bettes
sie erhob sich schnell, als die beiden eintraten . „Guftz
daß Sie da sind, Doktor !" klagte sie, „ ich weiß mir)
kaum zu helfen. Hasso kennt mich in seinen Fieber - :
Phantasten nicht ; ich vermag ihn kaum im Bett zu
halten ; Fräulein kann mir auch mchts nü^ u^ OO ( g



«

Die Rorcheliffs-HWnofe beginnt zu weiche«. j
Wie die „Hamb . Nachr .

" berichten, hat kürzlich in j
London in der Kingsway Hall eine Massenversammlung
von Kriegsteilnehmern stattgefunden , in der der Haupt - s
redner E . N . Bennet u . a . erklärt hat : „Die grund- '
legende Falschheit, auf der der Versailler Vertrag auf- !
gebaut ist, ist die Theorie , daß Deutschland die gänzliche :
Verantwortung für den Krieg trägt . Kein gerecht Den - :
kender, der den Krieg und seine Ursachen studiert, kann
diese Behauptung annehmen . Aber' die Propaganda - !
Geschichte von Deutschlands alleiniger Schuld ist so be-- !
harrlich von den Kanzeln , durch Presse und Parlament z
gepredigt worden , daß die große Masse des Volks da- s
zu gelangt ist , sie als eine selbstverständliche Wahrheit
anzunehmen , die die Bestimmungen des brutalsten und
ungerechtesten Vertrags in der Weltgeschichte rechtfertigt."

Streik.
Hamburg , 3 . Jan . Die in den Landbetrieben der i

Eisenindustrie beschäftigten Arbeiter haben heute die j
slrbcit niedergelegt . In Betracht kommen ungefähr s
>5 000 Mann . ^ j

Erbitterung gegen dis Kommunisten in j
Tschechien . j

,Prag , 3 . Jan . Nachdem der kommunistische Versuch, <
durch einen Gewaltstreich die Räteherrschaft in der Tsche- s
bo-Slowakei einzusühren , unterdrückt worden war , hat (
sich , wie das Tschecho' low . Pressebureau meldet, der gro- (
svn Mehrheit der Bevölkerung eine solche Erbitterung i
gegen die Kommunisten und die verhafteten Revolu - ;
iionäre bemächtiat , daß die Regierung beschloß , die Recht- l
sp'-echnng der Schwurgerichte in der Tschechoslo-
vakei und in Karpathen -Rußland , sowie im Gebiet der -
Landgerichte Prag und Brünn , ferner in einzelnen Be- j
zirken in Böhmen und Mähren , wo die Revolutionäre ^
vor das Schwurgericht gestellt werden müßten , einzu- s
stellen , da bei der herrschenden Stimmung nicht die :
Gewähr für mn unpa ' teiiiche ^ Urteil gegeben wäre . — s
Die MeldupgAt nicht ganz klar . (
StaatspraMent Hieber zum Jahreswechsel. -

Das „Neue Tagblatt " hat Gedanken zur Jahreswend ! !
gesammelt. Staatspräsident Dr . H ieb er hat dazu „ EiU -
Wort zum Jahreswechsel " geschrieben . Das deutsch« >,
Volk hat in seiner langen Geschichte keinen so trüben ^
Jahreswechsel erlebt wie heute. Man hat sich weithin j
daran gewöhnt, die Gegenwart mit der Zeit der napo -> s
leonischen Herrühast vor mehr als hundert Jahren zü !
vergleichen. Allein unsere heutige volitiiche und Wirt- !
schaftliche Lage ist viel , viel trüber als jene Jahre i
unserer Großväter und Urgroßväter : sie hat nur mij
der Zeit in und nach dem Dreißigjährigen Krieg eins
gewisse Aehnlichkeit . An dieser harten Tatsache ändert !
es nichts , wenn es Einzelnen und einzelnen Volks¬
schichten äußerlich gut , ja glänzend geht oder zu gehen
scheint , ändert noch weniger etwas das üppige Wohl¬
leben, in dem sich viele gedankenlos und leichtsinnig,
in empörender Gleichgültigkeit gegenüber der völkischer
Gcsamtnot ergehen. Das ist ja alles nur trügeri¬
scher und vorübergehender Schein . Wichtiger als sich ir
Urteilen für und wider Menschen zu ereifern ist es, für
das Geschehene und seine Ursachen die richtige Erkennt¬
nis zu suchen und danach zu handeln . Das ist wertvoller
und richtiger , als Träumen der Vergangenheit nachzu¬
hängen , die schön und wohltuend sein mögen, aber uns
nichts Helsen, uns aiuch nicht zu retten vermögen . Ein
gänzlich zweckloses und sinnloses Unterfangen aber wärt
die Vernichtung aller bisherigen Werte und Ordnungen , j
umso sinnloser als die . die solche Vernichtung besür, j
Worten, zwar über das Werk der Zerstörung , keineswegs k
aber über die Wege zum Aufbau unter sich klar unh s
einig sind . Was uns helfen kann, ist nur die Erkennt -« -
nis und das Geständnis der Ursachen unseres jetziges !
Zustandes, ist der gemeinsame stahlharte Entschluß, zu i
retten und zu erhalten , was uns geblieben. Geblieben !
ist uns trotz schmerzlicher Verluste an unseren Gren - !
zen die schöne traute deutsche Heimaterde , unverwüstet , s
lebenskräftig , so gut wie unberührt von der Furie deA !
Kriegs : geblieben ist uns unsere staatliche Einheit im
Deutschen Reich , geblieben unsere Arbeit , geblieben un - s
sere innere Freiheit , die Freiheit und Eigenart des deut¬
schen Geistes, geblieben ist unser Glaube . Pflegen wiv
diese Güter im starken Gefühl völkischer Znsammengchö^
rigkeit , in treuer Arbeit am und im Staat , in Familie
und Haus , in Schule und Kirche , so haben wir darin
das wirkungsvollste Gegenmittel gegen Mutlosigkeit und
Bitterkeit , den allein möglichen Anfang der Besserung
Unserer Lage. . ^

A«» Stadt m»d Laad.
M1t»rlels, 4. Januar 1S31.

, Eine neue Abfertigungsgebühr . Vom 1 . Fe-
Vruar an wird für jede bei den Stationen der Reichs-
eisenbahnen ausgelieferte Gepäck- und Expreßgutsendung,
«auch für deren Umbehandlung und Rücksendung, eine Ab-
fertigungsgebühr von 40 Pfennig erhoben.

X Rottweil , 3 . Jan . (Vom Jugendamt .) Dieser Tage
waren die Bezirksräte der Oberämter Rottweil und Obern¬
dorf hier versammelt, um die Satzung deS Jugendamts zu
beraten und die Jugendkommissionen zu wählen. Als Ge¬
schäftsführer des Jugendamts wurde Verwaltungsaktuar
Röhrle in Spaichingen gewählt.

Oberndorf, 3 . Jan . (Zu Tode gestürzt .) Der Mitte
der 50 er Jahre stehende Schlosser Gehring ist beim Aus¬
asten eines Baumes 7 Meter hoch abgestürzt u . hat schwere
Verletzungen erlitten, denen er gestern im Krankenhaus er¬
legen ist. Er hinterläßt Frau und drei erwachsene Kinder, j

Schramberg , 3 . Jan . (Ein Abgeschobener .) Die Firma
Pfüff und Schlauder gibt bekannt , daß die Fabrikleitung im
Einverständnis mit dem Betriebsrat gegen den Mechaniker
Dees (einziges Gemeinderatsmitglied der U . S .P .) die Kün¬
digung ausgesprochen habe wegen „ aufwieglerischer Umtriebe
und Belästigung von Nebenarbeitern gegen gemeinsamen Be¬
schluß von Werkleirung und Betriebsrat , wegen Verächtlich¬
machung des letzteren und damit wegen ernstlicher Gefähr¬
dung eines ferneren gedeihlichen Zufammenarbeitens . Politik
oder gewerkschaftliche Rücksichten haben bei der bereits voll¬
zogenen Entlassung keine Rolle gespielt * .

Rottenburg , 3 . Jan . (Eine heitere
"
Ges chich-

t e.) Aus Ergenzingen wird berichtet: Ein Poti --
zeiwehssoldat von Stuttgart wollte seiner Braut in Wol-
f .mhiansen einen schönen Festbraten stiften, stahl eine
s -'tte Sau in Ergenzingen und
Schiebkarren bis nach

'
Wolfenhau

wollte noch nicht ans Sterben g
dem Dieb durch und fand sich in Ergenzingen

"
in

ihren: alten Stall wieder ein.

ührte sie auf einem
en . Wer die Sau
auben, sondern ging

Stuttgart , 3 . Jan . (Kleine Anfragen . ) Bür¬
gerparteiliche Abgeordnete haben an das Staatsministe - !
rium kleine Anfragen gerichtet, 1 . was es im Ein¬
vernehmen mit der Reichsregierung und den Regierun-
g . n der übrigen Länder zu tun gedenke, um die durch
die beständig steigenden Holzpreise immer schwieriger
werdende Lage der holzverarbeitenden Industrie und
des holzarbeitenden Handwerks zu verbessern ; 2 . was
es zu tun gedenke , um den an die Berliner Akademie
berufenen Direktor der Stuttgarter Kunstgewerbeschule,
Professor Pankok, dem Lande zu erhalten.

Stuttgart , 3 . Jan . (Silvester . ) Es war eine
Art Frühlingsnacht , die Heuer vom alten ins neue
Jahr hinüberleitete . Die föhnig-warme Luft lockte Viels
hinaus auf die Straße , wo ein buntes , heiteres Treiben
herrschte, das mit dem Vorrücken des Uhrzeigers immer
ansgelassener wurde und um die Mitternachtstunde den
Höhepunkt erreichte. Es dürfte selten einmal so viel
gejohlt und geschrien worden sein , wie in der letzten
Silvesternacht . Wegen schwerer Ruhestörung wurden
nach dem Polizeibericht 56 Personen , wegen Schießereien
76 und wegen Strcithändeln 9 Personen zur Anzeige
gebracht. Das Neujahrschießen artete übrigens bei wei¬
tem nicht in dem Maße aus , wie im Vorjahr oder gar
vor zwei Jahren . Die „Entwaffnung " hat doch auch
in dieser Beziehung einigermaßen nachgewirkt. l

Waiblingen , 3 . Jan . (Brand .) In Hochberrg
ist , vermutlich infolge Brandstiftung , die gefüllte Scheuer
des Bauern Karl Brandner niedergebrannt . !

Kornwefthenn , 3 . Jan . (Ablehnung der Zu- ^
satzsteuer . ) Der Gemeinderat lehnte die Einführung i
einer Zusatzstener vom einkommensteuerfreien Mindest¬
einkommen gegen die Stimmen der Landwirte für >
Heuer ab . !

LudwigSbnrg , 3 . Jan . (Verbrannt .) Beim An¬
zünden des Christbaums , von den unteren Kerzen aus
singen die Kleider eines Dienstmädchcns Feuer . Lich¬
terloh brennend stürzte die Unglückliche auf die Straße.
Sie erlitt aber so schwere Brandwunden , daß sie im
Svital den Leiden erlag . . , s
Handwerkskammerwahlen in Württemberg,

Die Neuwahlen zu den vier württembergischen Handwerks¬
kammern hatten das nachstehend aufgeführte' Ergebnis , wobei
bemerkt wird , daß , soweit nichts anderes angegeben , sämtliche
Mitglieder und Ersatzmänner vom Wahlkörper I (Handwerker- :
innungen gewählt würden.

Handwerkskammer Stuttgart:
Mitglieder: Zimmermcister Kruck in Gerlingen , Mctz-

germeifter Bracher in Göppingen, Maurermeister Hcrkom-
Mer in Gmünd , Glasermeister Mayer in Eßlingen , Schnei¬
dermeister Rebmann in Stuttgart , Schreinermeister Sill er
in Lndwigsburg, Uhrmachermeister Wolf in Stuttgart , Schuh¬
machermeister Ha lisch in Stuttgart / Malermeister Man te¬
le in Böblingen , Tapeziermeister Brücker in Plochingen ( letz¬
terer gewählt vom Wahlkörper IV : Gewerbevereine.)

Ersatzmänner: Mechanikermeister Hopf in Stuttgart,
Kaminfegermeister Gula in Waiblingen , Psiästermeister Seitz
in Schorndorf , DachdeckcrmeisterHang in Stuttgart, ' Konditor-
meister Lauer in Stuttgart.

Handwerkskammer Ulm:
Mitglieder: Wagnermcister A rn old in Biberach, Fiasch-

nermeister Grotz in Münsingen , Sattlermeister Späth in
Antendorf , Schrcinermeister Emer in Ellwangen , Gipsermei-
strr Seeg er in Ravensburg , Flaschnermeister Fischer in
Ricdlingen , Zimmermeister Schmid in Blaubeuren , Schuh-
machermeister Spahr in Heidenheim , Schuhmachermeister
Christ in Friedrichshafen , BuchdruckereibesitzerKrauß i'n
Weingarten ( letzterer gewählt vom Wahlkörper IV : Gewerbe¬
vereine) .

Ersatzmänner: Schreinermeister Mann in Laupheim,
Schreinermeister Fischer in Wangen i . A. , Schlossermeister
Miede nmann in Heidenheim , Malermeister Oster in Geis¬
lingen, Schmiedmeister Stärk in Saulgau.

Handwerkskammer Heilbronn:
Mitglieder: Wagnermeister Fleischmann in Weins¬

berg,- Gipsermeister Grupp in Heilbronn , Schuhmachermei-
ster Leis in Neckarsnlm, Schreinermeister Sinn in tzeilbronn,
Schlossermeipcr Zimmermann in Sontheim . Zimmermcister
Hang in Klcinsachsenheim , Glasermeister Ihle in Neckarsnlm,
Bäckermeister Metzger in Marbach , Tape,irr,ncistrr Hil¬
pert in Heilbronn , Sattlermeister Koch in Gaildorf ( die bei¬
den letzteren gewählt vom Wahlkörper IV : Gewerbevercine ) .

Ersatzmänner: Maurermeister Grub er tn Murr,-
Schmiedmeister Meyer in Heilbronn , Schneidermeister Lei-
bald in Kochendorf, Bäckermeister Hirsch in Niederstetten,
Bauwerkmeister Vetter in Sontheim ( der letztere , ewählt vom
Wahlkörper IV : Gewerbevereinc) .

Handwerkskammer Reutlingen:
Mitglieder: Flaschnermeister Henne in Tick ,,c, . Gip.

sermeister Schweizer in Nürtingen , Zimmsrmeister Burg,
vach er in Trossmgen, Schuhmachermeistc Würthner ir s
Schwenningen. Friseurmeister Keck in Tüvingen, Küfermeiste , i
Schande in Neuenbürg , Wagnermeister Merkte in Na¬
gold. Sattlermeister Heberle in Rottenburg , Bäckenneiste,
Zech tn Reutlingen , Maurermeister Kläger in Sulz.

Ersatzmänner: Glascrmeister Pfister in Rottwei,!
Schreinermeister Müller in Freudenstadl . Buchbindermeist«
Wal; in Tübingen . Sailermeister Nanmer in Reutlingen, ,
Schwiedmeister Müder in Herrenberg . ,

Verschollene Schätze
spielen in der Phantasie aller Völker und Zeiten eine große
Rolle . Vielfach sind es natürlich bloße Phantasiegebilde. Es.
gibt aber geschichtlich beglaubigte Schätze , die zu heben trotz!
der grüßten Anstrengungen noch nicht gelungen ist . Die wichtigsten,
davon stellt Albert G . Krueger in der bei der Deutschen!
Verlagsanstalt in Stuttgart erscheinenden Zeitschrift „ Ueber Land'
und Meer " zusammen . An erster Stelle steht der Schatz des
Salomonischen Tempels. Nach der Eroberung Jeru¬
salems ließ Titus den Schatz Salomons , allr goldenen Leuchter
die mit Edelsteinen geschmückten Brustschilde der Hohenpriester,
die mit Brillianten,

'
Perlen und anderen Kleinodien gefüllten

goldenen Kästen und zahlreiche köstliche Gefäße nach Rom bringen.
Wohl niemals ist von irgend einem Eroberer eine größere Kriegs¬
beute so tgeführt worden. Der Schatz blieb ungestört in Rom,:
bis der Gotenkönig Alarich ihn nach Carcassone in Südsran ^-
reich Lberführte. Seitdem fehlt von ihm jede Spur . Die
Schätze sollen so tief vergraben sein , daß weder die Westgoten,
noch die Sarazenen oder Franken zu ihnen gelangen konnten.
Bei neueren Nachgrabungen, die mit großem Eifer betrieben
wurden , ist man auf riesige unteriridische Gewölbe gestoßen,
deren Gänge so zahllos sind , daß bisher eine systematische Nach¬
forschung noch nicht möglich war . — Eine anoere reiche Stadt
der alten Welt , die schon früher dem Untergang anheimfiel,
war Karthago, das sich nach der Zerstörung durch die
Römer zu neuer Blüte entwickelte . Als die Vandalen nach der
Eroberung Roms sich nicht in Nordafrika fejisetzten , brachte
König Genserich die Schätze , die er in Italien erbeutet
hatte , nach Karthago , und dort sind sie seit seinem Tode ver¬
schwunden . Bereits die Araber haben 200 Jahre später danach
gesucht , aber das alte Karthago bedeckt eine große Fläche uns
so würde ein planmäßiges Suchen nach den Schätzen große
Summen verschlingen . — Aus der römischen Kaiserzeit stammt
auck der Schatz des Julianus Äpostata, nach dem
jetzt wieder von den Franzosen gefahndet wird. In Paris be¬
findet sich ein Häuserblock , der genau auf demselben Platz steht,
auf dem sich einst der Palast des Kaisers Julian befand . Unter
der auf den Ruinen des Bauwerks erbauten Abtei Eluny be¬
finden sich noch namhafte Grundmauern der römischen Architek¬
tur . Unterhalb dieser Räume vermutet man den Schatz , der
ungeheure Reichtiimer enthalten haben soll . — Viele Gelehrte
haben sich bereits mit den Schätzen der Päpste in Avig¬
non beschäftigt , und reiche Leute in Frankreich haben für
die Untersuchung des Bodens von Avignon bereits gewaltige
Geldmengen geopfert. Der sehr steinige Boden von Avignon
erschwert die Untersuchung . Die Schätze ruhen nach alten Be.
rickten tief unter der Erdoberfläche. Der Glückliche , der sie
heben könnte , würde nicht nur kostbare Kleinodien, Geschmeioe
und seltene Münzen finden, sondern auch hervorragende Kunst¬
werke und wichtige Urkunden zur Papstgeschichte . — Ein ge¬
schichtlich einwandfrei festgestellter Schatz , um den ein geheimnis-
voller Zauber gesponnen ist , ruht in einer völlig unberührten,
heute ausgestorbenen alten Stadt Indiens. Er ruht in der
Moschee des Shahamet -Iung zu Murschidabad, der ein¬
stigen Hauptstadt Bengalens . Diese einst glänzende Stadt ist
heute ein Ort der Trostlosigkeit und der Oede : die halbzerfallene
Moschee noch immer ein wundervolles, reichgeschmücktes Bau¬
werk, deren Mauern - en Jahrhunderten getrotzt haben. Bereits
vor 100 Jahren versuchte der Engländer Walton mit zehn Ar¬
beitern den Schatz zu heben : aber am Tag nach dem Beginn seiner
Untersuchungen fand man die Körper der elf Männer steif und
tot auf dem Fußboden der Moschee liegend . Vor zehn Jahren
nahmen einige mutige Bengalen , Abkömmlinge des einst hier
herrschenden Fürsten , den Versuch wieder auf :

' aber auch sie
fand man bald darauf tot in der Moschee . Die Eingeborenen
glauben natürlich, daß mächtige Geister über den Schatz wa¬
chen und jeden erwürgen, ser sich ihm naht . Wahrscheinlich
aber leben hier gefährliche Schlangen und giftige Nattern , de¬
ren Biß die Schatzsucher erlagen. Englische Ingenieure haben
jetzt die Schatzhebung wieder ausgenommen und hoffen , mit de»
modernsten Werkzeugen, aller Gefahren und Schwierigkeiten
Herr zu werden, die den Schatz von Murschidabad, dessen Wert
man auf 200 Millionen Goldmark schätzt , bisher unzugänglich
machten.

'
,

Der '
unbewegliche Kalender . Der 1 . Januar 1921 ist em

Samstag , also wird das Jahr 1922 mit einem Sonntag beginnen.
Diesen Zeitpunkt hält Prof . Dr . Klöppen , Holland , darum
für recht geeignet, um ohne Störung den unbeweglichen Ka¬
lender in der Welt einzusühren. Nach seinem Vorschlag soll
der gregorianische Kalender mit den 12 Monaten und 52 Wo¬
chen die Grundlage bilden. Das Jahr soll aus 4 Quartalen
bestehen , die unter sich ganz gleich sind . Jedes Quartal beginnt
mit einem Sonntag und endet also mit einem Samstag . Der
erste Monat des Vierteljahrs hat 31 Tage , die beiden anderen
je 30 Tage . Das macht also 4X ' ^-364 Tage. . Der letzte
Tag des Jahrs , der 365 . Tag , ha : neinen Wochennamen, son¬
dern wird Schlußtag oder Silvester genannt . In einem Schalt¬
jahr erhält der Juni ebenfalls einer 31 . Tag . Auch dieser Tag
hat keinen Wochennamen und heiß : Schalttag. Für sehr wün¬
schenswert hält es Kloppen , wenn mit der Einführung eines
unveränderten bürgerlichen Kniend : . > auch das Osterfest aus
den I . April sestgelegt würde, wie es üynlich im Jahr 336 n. Ehr«
Mit dem vorher ebenfalls beweglichen Wcihnachtsfest geschah.

Porzellangeldhamsterer . Außerordentlich groß ist , wie di«
„ Leipz . B . Ztg .

" hört , die Anteilnahme des Auslands , na¬
mentlich Amerikas , an der Ausgabe von Porzellangeld . Beim
sächsischen Finanzministerium und bei der Meißner Manufaktur
sind ganze Stöße von Briefen eingegangen , in denen Porzellan¬
geld bestellt und große Summen dafür geboten werden . Zahl¬
reiche Besteller aus Amerika haben Mehl und andere Lebens-
Mittel . Kleider und Aiizugstoffe außer barem Geld angeboten.
Zur Befriedigung dieser Sammelwut überläßt der Staat der
Meißner Manufaktur ein Viertel des von ihr hergestellten
Porzellangelds Init dem Recht , es mit einem Aufschlag an Samm¬
ler unmittelbar abzngeben.

Die Verbreitung der Seuchen . Wie über Helsingfors aus
Moskau gemeldet wird , teilt das Blatt „ Iswjestija " mit . daß
nach der amtlichen Gesundheitsstatistik im November in Räte¬
rußland , in der Ukraine und in Sibirien im ganzen 3 915 000 Fälle
von Flecktyphus, 3 264 000 Fälle von gewöhnlichem Typhus und
1516 000 Fälle von andern typhusähnlichen Krankheiten vor¬
kamen.

Der bescheidene Wilson . Eine Beriagsfirma hat dem Prä¬
sidenten Wilson 150 000 Dollar angeboten für einen von ihm
geschriebenen Aufsatz über einen Gegenstand , den er selbst bestim¬
men könne. Wilson hat dies aber abgelehnt mit der Be¬
gründung , daß kein Aufsatz einen solchen Betrag wert sei.

Höh« Gehälter beim Völkerbund . Der Generalsekretär der
Bundes, - Erik Drumond, bezieht 600 000 Fr . im Iah,
(2,8 Mitl . Mk .) . Zwei Geiieraiuntersekretäre beziehen je 2000c-L
Fr . Das sind Engländer. Ein dritter, - ein Franzose , Iea»
Mounet,. steckt 300 000 Fr . jährlich in die Tasche . -Das iß
ein Mann, - der seine Zeit nicht verliert. Sechs Direktoren be¬
kommen Gehälter von 100 000 bis 150 000 Fr .,- 48 Ressortel-est
begnügen sich nach dem Bericht einer Brl . Mittztg . mit einem Ein¬
kommen von 50 000 bis 75 000 Fr . Das Gehalt für den Po¬
sten der Bürosekretär « ist mit je 25 000 Fr . ausgeworfen. De,
Sozialdemokrat Albert Thomas erhält in seiner Eigenschaft
als Direktor des Internationalen Arbeitsbüros 300 000 Fr . Zw«
frühere Reporter von der . Humanste"

,- ein gewisser Blum und
eia gewisser Lemereier, sind mit 45000 Fe. bzw. 67 000 Fr,
eingesetzt.
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Bekanntmachung
betr. Verzinsung von Anzahlungen auf die

Umsatzsteuer (Luxussteuer).
Denjenigen, nach 8 11 Abs . 1 U . St .G . steuerpflichtigen

Personen, die auf ihre llmsatzsteuerschuld Anzahlungen bis
zur Fällig ! it , spätestens — bei noch nicht erfolgter Veran¬
lagung — bis zum Ablauf des dritten Kalendermonats nach
Schluß des Steuerabschnws leisten, werden Zinsen in Höhe
von 5 v. H . vom Tag der Zchlung ab vergütet. Eine Ver¬
gütung von Zinsbeträgen unter 5 Maik findet nicht statt.

Werden auf die Steuer , die nach dem Ergebnis des
Kalende - jahrs 1920 oder des letzten Kalender -Vierteljahrs
1920 festzusetzen ist, Anzahlungen bis zum 31.
Januar 1921 geleistet, so werden für diese Abzahlungen
Zinsvergütungen von 8 v . H . gewährt.

Alten steig, den 3 . Januar 1921.
Finanzamt:

Fik.

Familienkalender
Württ . Landeikalender
Stetig , tust . Bilderkalender
Schwäb . Heimatkalender
Immergrün -Kalender
Frauenlob Kalender

Wandkalender
Taschenschreibkalender

Abreißkalender
Kunst und Leben

Kürschners Jahrbuch 1921
empfiehlt die

W. MekerW VllWndlnng
Alteusteig.

Gimmersfeld
Ein Paar starke

Zugochsen
verkauft

Fr . Harr.
Garrweiler.

Ein 3 Monate altes

Rind
hat zu verkaufen

Christian Braun.
Heselbrouo.

Ein 4 Wochen altes

Kuhkalb
zum Nnbinden geeignet , hat
zu verkaufen

Satznacht.

Alle Artikel zur
Krsustell - )
MtzeMetl- Pflege
Moder- )
empfiehlt
Löwen -Drogerie
Gebr . Venz , Nagold

Telefon >22.

Ein schönes, starkes

setzt dem Verkauf aus,
wer ? — sagt die Ge«

schäftsstelle os . Bl.

Handel und Berkehr.
Wildbad , 31 . Dez . (Besitzwechsel .) Das zum Anwesen

der Schreinermeister Brachhold Erben gehörige Wohnhaus
an der Charlottenstraße ging dieser Tage durch Kauf um die
Summe von 52200 Mark in die Hände dcs David Wurster
z . w ld . Mann über . Metzgerobermeister Karl Kcauß erwarb
die dazu gehörige , an der Rennbachstraße gelegene Remi,e
und Scheuer um 36 000 Mark . — Elektrotechniker Erwin
Philipp erwarb das Wohnhaus mit Laden des Adotf Domer
um den Preis von 30 000 Mark.

Lorch , 30 . Dez. Bei großem Andrang von Freunden
des Fischereisports von hier und auswärts fand im Saal
der Harmonie unler dem Vorsitz von Forstmeister Sigel die
Verpachtung der Fischwasfer des Forstbezirks aus die Dauer
von zehn Jahren statt. Während in früheren Jahren für
sämtliche Fischwasfer ein Erlös von etwa 200 Mark erzielt
wurde, betrug diesmal das Höchstgebot 5330 Mk . pro Jahr
in drei Losen von 3110 , 720 und 1500 Mk . Die Meist¬
bietenden waren wie in früheren Jahren Stuttgarter Freunde
des Flschereisports .

WTB . Pa is , 4 . Jan . Einige Abendblätter verbrei¬
teten gestern ei» Radiogramm aus Wien, sechs rote Divi¬
sionen seien nach einer Depesche ans Bukarest am Dnjestr
versammelt . Der König von Rumänien habe infolge » ssen
dis Jahresklasse 1914 und 1915 unter d ie Waffe» gerufen.

Alteusteig.
Verloren

ging am Neujahr vom Bahn¬
hof bis Bruderhaus eine
Brosche mtt Photographie
(Andenken an 2 Gefallene) .

Gegen Belohnung abzu-
geben bei Karl Baner,
Pfalzgrafenweilerstraße.

« lteasteig

keimt kscs»
lass gowogsn

keiedsrä Kress
in ?aketsn

Ilisieess Heese
in staicsisn

keieiisrä Kdoeolrüe
iVrUdssr- ..
kl. 8MeIiMg -1Iiee

Is Xeroleeliiee
zmiLiiM -riielier

grob unä isin

LllrlseSr-
KereteiilcsVke

klarke k̂ ra in k' iü .k
' Akstsn

LmIseM-
leMsrea

(Illsoosnom null iiöi-nlv)

billigst bei

eHutrffaM.
k> i «r kiiklsr je.

Sucke zum sofortige«
Eintritt älteren

ersten

Hausdiener
Poftdiel RWld

Paul L «z.

Wildbad

1 Zimmer-
Mädchen

und

1 Köchin
zuverlässig , ehrlich, durchaus
rechtschaffen, zu sofortigem
Eintritt g sucht. Gute Be¬
handlung, gute Verpflegung
und hoher Lohn

Angebote mit Zeugnisab-
/ schriften und womöglich Fo-
r tographic an

Frau Dr . Layer
Wildbad, Villa Waldeck.

Mädchen-
Gesuch.

Ein ordentliches , ehrliches,
willigesMäschen, nicht unter
16 Jahren , kann bei hohem
Lohn und guter Behandlung
sofort eintreten bei

Frau Bolz
Nagvld , Herrenbergerstr.

HemdenfiMü
von Mk. 20 .— an

Schurzstoffe
von Mk . 15 .— an

schönen roten

Kölsch
weihen Damast

doppelbreit

Blusenstoffe
und gutes

Wollgarn
empfiehlt

SM« Rast. Hasstest.
Herzl. Dauk!

Hocherfreut über die Wohl¬
tat teilt Fr Zenzi Berger aus
KönigSbronnOA . Heidenheim
mit, daß ihr Kind gänzlich
von Bettnässen geheilt
ist durch die Blasenteekur des
Heilk . Mich . Voglsamer in
München, Kleuzestr . 73/3.

Ebershardt.
4 St '

ck 8 Wochen alte

Halbhunde
setzt dem Verkauf aus

Braun z . « Krone".
Ein schönes M°W

zur
Nachzucht geeignet, verkauft,
wer? — sagt die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

SW Knnstmst
mit Heidelbeeren

sowie andere gute Marken

zur Bereitung eines wohl¬
schmeckenden HauStrunkes

empfiehlt

SchllW»«ldDrMie
Mttstei,

I Ttleso, jl . I

Jonescn habe die Leitung der Eisenbahnen übernommen.
— . Journal des Debats * gibt diese Nachricht wieder und
erklärt, sie sei noch nicht bestätigt , klinge aber nicht unwahr¬
scheinlich.

WTB . Berlin , 4 . Jan . Bethmann -Hollweg hat den
2 . Band seiner . Betrachtungen zum Weltkrieg *

, an dessen
Vollendung er bis in die letzten Tage gearbeitet hat, in allen
wesentlichen Teilen fertiggestellt.

WTB . Bern , 4 . Jan . Der Bundesrat beschloß, bis
Erwe April sämtliche F8 « ffea«ke »st8cke aus anderen Staaten
der lateinischen Münzunion in der Schweiz zurückzvziehen.
Ferner beschloß der Äundesrat , während der gleichen Frist
auch die belgischen Silberscheidemünzen aus dem Verkehr zu-
rückzuzieher, weil dies seinerzeit für die italienischen und im
letzten Herbst für die französischen Silberscheidemünzen durch-
gesührt wurde.

WTB . Berlin , 4 . Jan . Der . Berliner Lokalanzeiger"
meldet aus Dresden : Das sächsische Finanzministerium gibt
nunmehr die Ausgabe des Parzellangeldes bekannt . Es
werden 5 Millionen Mark ausgegeben und zwar Stücke zu
20 Pfennig, 50 Pfennig , zu 1 Mark und zu 2 Mark . Die
staatlichen Kassen werden angewiesen , das Porzellangeld an
Zaklungs statt zum Nennwert anzunehmen.

WTB . Berlin , 4 . Jan . Nach den Berichten der Mor¬
genblätter haben die gestrigen Verhandlungen der Regierung
mit den Vertretern der Beamten nach anfänglich erregter
Debatte zu einer Annäherung beider Parteien geführt . *

Für di» Gchrtftlettuaz « raut vorlli d: Lui>« iz Zuuk,
Druck und Verla- ' er W Riekrr'scheri Buchdruckerei AlteMeis«

verksstM:
Branche:

Gemischtwarengeschäft
Wohn - und Geschäftshaus
Färb - und Lackwarengeschäft
Wohn- und Geschäftshaus

(Möbelhandl .)
Oel- und Fettwarengeschäft
Kurz -, Weiß- , Woll - und

Wachstuch -Geschäft
Gastwirtschaft
Kleine Wirtschaft
10-Zipimer-Wohnhaus
Wohnhaus
Herrschaftsvilla
Herrschaftsoilla
Wohnhaus
Wohnhaus
10-Zimmer- Wohnhaus
Sägewerk
Brauereigebäude, für jede

Industrie geeignet
Landhaus
Kunstmühte
Mechan. Werkstätte
Wirtschaft
Restauration
Saalbau
Kurhaus
Rentehaus
Kino
Wohnhaus
Villa
Wohnhaus (Rentehaus)
Einfamilienwohnhaus
Haus
Gemischtwarengeschäft

Preis : Ort:
Mk. 105000 Tübingen

100 000 Stuttgart
65 000 Ludwigsdurg

110000 Ravensburg
135 000 Horb

50 000 Stuttgart
130 000 Horb
55 000 Rottenburg
55000 Leonderg
68 000 Leonberg

230 000 Wildbad
180 000 Nagoldtal
98 000 Stuttgart
85 000 Pforzheim
60 000 Eßlingen

170000 Gundelsheim

160 000 Ettenheim
65 000 Wannweil

700 000 Kinzigtal
350 000 Cannstatt
85 000 Gießen

200 000 Stuttgart
290000 Stuttgart

2 200 000 Triberg
240 000 Stuttgart

60 000 Stuttgart
80 000 Stuttgart

220 000 Liebenzell
140000 Stuttgart

55 000 Sigmaringen
81000 Hohenegg

120000 Dätzingen

HilMcksuLarlehti
in jeder Höhe.

Nähere Auskunft erteilt gegen Rückmarke

Ehr. Herter
— Ämmodilien — Hypotheken —

Telefon 17 . Telefon 17.

sind zu haben in der

W. Mtt '
slheu BuWlg., Mmfleig.
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